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Oldenburgische Blätter.

K". iz . Dienstag , den w . April 1827.

Noch etwas über die Feuchtigkeit der Wände.

cuir im roten Stücke dieser
Vl . eine Auskunft über verschiedene
Schutzmittel gegen feuchte Wände ge¬
wünscht wird , so hak zwar in Nr.
r r . ein mit L . unterschriebener mir
völlig unbekannter Verfasser ein si¬
cheres und wohlfeiles Mittel dagegen
zu empfehlen versucht ; allein der En¬

desunterzeichnete kann aus eigener Er¬
fahrung diesem dem Anscheine nach
unfehlbaren Verfahren seinen Bey-
fall nicht ertheilen.

Ich ließ nämlich gleich nach Ostern
v . I . das feuchte Eckzimmer , so ich
bewohne , so weit die Feuchtigkeit der
Wände hinaufreichte , von allem al¬
ten Kalkpuße entblößen , darauf mit
ganz frischem Mörtel ( bestehend aus
! Kalk , L Engl . Cement und Z
scharfen Mauersand ) verkleiden . Auf
diesen frischen Putz wurden Glas¬
scherben , so nahe als es die oft un¬
regelmäßige Figur derselben zulassen
wollte , aufgedrückt ; sodann das Ganze
wiederum mit der nämlichen Art Mör¬
tel überzogen und sauber abgeputzt.

Daß ich alle erdenkliche Sorgfalt
auf eine gründliche Austrocknung ver¬
wandt habe , beweiset , daß ich , un-

erachlet der so sehr günstigen Witte,

rung zwischen Ostern und Pfingsten,
dennoch mit der Sommerwärms mich
nicht begnügte , auch nicht mit be¬

ständiger Heizung des gewöhnlichen
Stubenofens , sondern ich ließ auch
noch einen eisernen , sogenannten Kar
nonenofen vom größten Formate nahe
an die südliche Außenwand setzen;
ließ ein Loch für das Rauchrohr
durch dis Mauer brechen , und ließ
ein heftiges Feuer , von Morgens
früh bis in die Nacht hinein , unun¬
terbrochen unterhalten . Ich trieb die

Hitze so weit , daß außerhalb des
Hauses , an der Stelle wo inwendig
der Kanonenofeu stand , die Mauer
merklich warm anzusühlen war . Die¬
ses trieb ich bis Pfingsten , wo ich
denn die Wände trocken genug fand,
um sie sodann mit Wasserfarbe ver¬
malen zu lassen.

Während dieser Operation mußten



H4

sich natürlicherweise in der großen
Hiße sehr viele wäßrige Dünste ent¬
wickeln , die ich aber , ( um nichts
von der Wärme , durch periodisches
Lüften , als Oeff innig der Fenster und
Thüren , zu verlieren ) durch ein Nie-
derschlagsmittel beseitigte . Ich setzte
nämlich mitten in das Zimmer eine
riefe irdene Schüssel , mit grober Lein¬
wand straff Überbunden ; ans diese
legte ich 2 Pfund salzsauren Kalk
und ^ Pfund gereinigte Soda ; bey-
des im vollkommen trocknen Zustan¬
de. Jedesmal fand sich nach 24
Stunden die Schüssel mit Wasser
angefüllt . Nachdem das Wasser aus-
geschüttet war , legte ich frische Spe,
cies auf frisches Leinwand wieder an,
und trocknete die alten , auf der Lein¬
wand liegen gelassen , sorgfältig am
heißen Ofen ; wo ich sie dann des
anderen Tags wieder mit gleichem Er¬
folge gebrauchen konnte ; und so wech¬
selte ich täglich damit , und erhielt je¬
desmal meine verhaltnißmäßige Quan,
rität Wasser in der Schüssel.

Wer hätte es nun , nach so be-
wandten Umständen und Maßregeln,
wohl ahnden mögen , daß meine Be¬
mühungen dennoch fruchtlos bleiben
würden ? — Allein schon gegen den
Herbst zeigte sich

'S , daß die Feuch¬
tigkeit des Erdbodens sich wiederum
im Mauerwerke Hinaufsog , durch die
unvermeidlichen Zwischenräume der
Glasscherben durchdrang und sich nach
allen Seiten in dem Putz über die
Glasscherben verbreitete ; so daß man
jetzt die Stellen , wo die Glasscher¬

ben sitzen , gar nicht mehr so unter,
scheiden kann , wie es gegen den
Herbst der Fall war , wo nur zuerst
die Zwischenräume sich als feucht zu
zeigen ansingen.

( Der Zusatz von Lehm zum Mör¬
tel , der ni Nr . n . d . Vl . vorge-
fchlagcn wird , taugt gar nichts , da
er für die Feuchtigkeiten noch em¬
pfänglicher ist als der Kalk ; beson¬
ders hat der hiesige schlechte Lehm
diese üble Eigenschaft . )

Jedoch dieses nicht allein ; sondern
die Feuchtigkeiten der Mauer stiegen
hinter den Glasbekleidungen noch hö¬
her als zuvor hinauf , und ich kann,
indem ich dieses schreibe , behaupten,
ich habe jetzt feuchtere Wände als
zuvor : besonders an den Stellen wo
McubleS stehn , die ich durch lose
dahintergestellte Bretter vor gänzli¬
chem Verderben schützen muß.

Ein anderes Experiment ist mir
besser geglückt ; ich ließ nämlich zwey
andere , eben so feuchte Eckzimmer
durchaus gegen die Wände mit Lein¬
wand bespannen , jedoch so , daß die
Leinwand allenthalben drey Zoll von
der Mauer absteht . Auf diese Lein¬
wand ließ ich eine Papiertapere ans-
kleben und diese hat sich nun schon
4 Jahre hindurch ganz unversehrt er¬
halten , ohne die geringste dahinter
verborgene Feuchtigkeit zu verrachen.

Um aber der zwischen Mauer und
Tapete cingeschlossenen Luft einige Cir-
culation zu verschaffen , ohne welche
sich übelriechende Miasmen würden
erzeugt und in das Zimmer verbrei-



tet haben , ließ ich mit einem starken
Pfriemen , nahe über der Fußboden-
leiste , etwa einen Zoll voneinander,
Löcher durch Tapete und Leinwand
stoßen ; und eben so unter der De,
ckenlciste ; jedoch mit einiger Auswahl
der Stellen , so daß diese Löcher in
der Zeichnung und Malerey der Ta»
pete keinen Ucbelstand machen.

Das Bedenken des Einsenders der
Anfrage in Nr . rc >. d . Bl . am En¬
de, die Kostbarkeit einer solchen Vor¬
richtung betreffend , so hat dies aller,
dings seine Richtigkeit ; allein die län¬
gere Dauer der Papiertapeke erseht
die erste Auslage reichlich und die
Leinwand kann mehrere Ueberzüge von
Papierrapcren — wenn sie endlich un¬
brauchbar befunden werden sollte —
Überleben.

Auch bleibt es bey einer schönen
Papiertapete immerhin sehr gerathen,
sie nicht auf die bloße Kalkwand zu
kleben , sonder» die Wand zuvörderst
mit Leinwand zu beziehen , die bey
völlig trocknen Wänden <— etwan in
dem oberen Stockwerke des Gebäu,
des — immerhin hart auf der Kalk,
wand ausliegen mag ; die längere
Dauer der Tapete wird auch hier
die größere Auslage wegen der Lein,
wand reichlich vergüten . Besonders
ist dieses bey Zimmern zu empfehlen,
welche im Winter nicht täglich ge,
heizt werden : denn nur zu bekannt
ist die Erfahrung , daß , wenn solche
nicht immer gebrauchte Zimmer end¬
lich im Winter einmal geheizt wer¬
den , alsdann die Wände schwihen;
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welches nicht anders als nachtheilig
auf die Tapete wirken muß.

Wird eine solche , völlig trockne
Mauer erst mit anderem starken Pa,
pier beklebt , und dann erst die Ta¬
pete daraufgebracht ; so ist dieses auch
schon eine recht gute Vorsichtsmaß,
regel ; allein die Leinwand verdient
doch immer den Vorzug.

Was die Bekleidung der Wände
mit Bleyplatten betrifft , worüber in
Nr . io . d . Bl . angefragt wird , so
hat sich Herr L . in Nr . n . d. Bl.
darüber so geäußert , daß einige Be¬
richtigung darüber hier wohl nicht
am Unrechten Orte angebracht scyn
wird . Es wird daselbst nämlich die
Decke der Bleyplatten , wenigstens
zu ^ Zoll angenommen . Dies würde
ungeheuer kostbar werden ! DerQuar
dralfuß davon würde gewiß » r Pf.
wiegen ; das Pf . zu 9 Gr . macht
1 Rrhl . z6 Gr . Auf ein mäßiges
Zimmer , von 16 und 20 Fuß bey
ir Fuß Höhe , würden nach Abzug
zweyer Fenster und eben so vieler
Thüren 752 Q .. F . zu rechnen seyn,
den Q . F . zu » 2 Pf . macht we¬
nigstens 9,024 Pf . Bley , st 9
Gr . , also 1,128 Rk . bloß für das
Bley ; des Arbeitslohns und der ku,
pfernen Nägel zu geschweige« . So
starkes Rollenbley kommt auch gar
nicht im Handel vor , und müßte be¬
sonders bestellt werden.

Das gewöhnliche Englische gewal ; ,
te Rollenbley ist etwa « nur ^ Zoll
dick und dennoch wiegt der Q . F.
circa 4 Pf . , macht auf 7Z2 Q . F.



Z,ov8 Pf . Bley L 9 Gr . , also
376 Rthl . , ohne Arbeitslohn und
knpferne Nägel . Allein auch diese
Stärke ist höchst überflüssig und gar
nicht einmal anzurarhen , da die nö-
thige bleberdeckuug der Kanten an
den Bleyplatten allemal einen Nebel-
stand in der Tapete veranlassen würde.

Man kann aber mit dem gewöhn¬
lichen Schnupftabacks - Bley vollkom¬
men seinen Zweck erreichen . Von
diesem wiegt der O. . F . ungefähr
ZZ- Loch im Durchschnitt ; machtauf
752 Q . F . 57 Pf.

Nach dem Gewichte wird aber die¬
ses Bley nicht verkauft , sondern
Blattweise . Die gewöhnlichen Blät¬
ter Hallen 6 und 8 Zoll ; man kann
aber diese sowohl , als auch in grö¬
ßeren Formaten , aus des Herrn
Bouchholz Tapetenhandlung in Olden¬
burg zu sehr billigen Preisen bezie¬
hen ; so daß ein Zimmer von obiger
Dimension circa 26 Rthl . an Bley
würde zu stehen kommen.

Dieses wird , ohne alle kupferne
Nägel , mit Kleister auf die Wand
geklebt und die Papiertapete darüber.
Von dieser Bleybckleidung ist hier in
Oldenburg schon mehrfältig ein er¬
folgreicher Gebrauch gemacht worden.
Der Arbeitslohn kann ctwan nur
dem Auskleben der Tapete gleich ge¬
achtet werden.

Was übrigens die in Nr . ri . d.
Bl . geäußerte Besorgniß , wogendes
im Bley enthaltenen Sauerstoffs , be¬
trifft , so ist solche dahin zu berichti¬
gen , daß das Bley selbst keinen

Sauerstoff enthalten kann ; denn es
würde sonst von selbst Bleykaik
( Bleyweiß ) daraus werden . Wenn
das Bley sich an der Lust zerstört,
so geschieht dies durch Zersetzung des
Wassers , indem der Wasserstoff ver¬
fliegt , und der Sauerstoff das Bley
verkalkt . Anders würde diese Anfra¬
ge so zu stellen gewesen seyn : ob
das Bley , auf welches der in der
Luft enthaltene Sauerstoff
eine zerstörende Kraft äußert , nicht
auch durch die Mauerfenchrigkeit so
sehr angegriffen werde , daß es des¬
wegen zerstörend agf die Farben der
Tapete einwirke?

Ich bin nicht der Meynnng ; denn
wenn auch das Bley unter der Ta¬
pete verkalken , und dadurch Bley-
weiß entstehen sollte , so kann solches
der Tapete nicht nachtheilig seyn , da
die meisten Farben mit Bleyweiß be¬
reitet sind : dieses besitzt vielmehr eine
austrocknende Eigenschaft . Man wird
aber doch wohl thun , in Fällen wo
man das Bley auf eine Kalkwand
kleben will — wenn auch vorher die
alte Kalkweiße sorgfältig abgekraßt
und abgerieben seyn sollte — - solche
vorher mit Alaunwaffer ( l Pf . Alaun
auf 8 Pf . Wasser ) heiß überstreicht:
Dieser Alaun tödtet die Oberfläche
des Kalks , so daß er nicht zerstörend
wirken kann.

Man wird aber doch überhaupt
wohl thun , das Bley erst mit schlech¬
tem ( auch wohl mit beschriebenem)
Schreibpapier zu überziehen ; denn es
kann zu leicht kommen , daß beym



Aufkleben des BleyrZ , die Kanten
sich oft nicht ganz genau überdecken,
auch wohl , daß im Bley sich einige
falsche Stellen befinden mögten ; wo
dann zu befürchten steht , daß die

Feuchtigkeiten der Wand sich zu
leicht durch diese kleinen Zwischenräu¬
me durchdrangen mögren , um dadurch
Flecken in der Tapete zu veranlassen.

Schließlich muß ich noch den Vor¬

schlag anheim geben, bey jedem neuen
Baue , so bald das Fundament et¬
wa « einen Fuß hoch über Mayfeld
heraufgeft

'
chrt ist , solches sorgfältig

abzugleichen und mit Bleyplatte »—
die aber stärker als die zuletzt be¬

schriebenen ftyn müssen — zu über¬
decken ; so , daß das Bley etwa ^
Zoll über das Maucrwerk des Fun¬
daments hinüberreiche , welcher kleine
Rand denn nach unten gebogen wird.
( Das Bley , wovon die chinesischen
Theedvsen gemacht werden, , ist dazu
hinreichend und es mag der Quadrak-
fuß höchstens ein Pfund wiegen . ),
Dadurch werden die Feuchtigkeiten
des Erdbodens am sichersten gehin¬
dert , in die Mauern des Gebäudes
hinaufzusteigen . Daß diese Bleybe-
deckung sich auch auf die inneren
Scheerwände des Gebäudes erstrecken
müsse , versteht sich wohl von selbst,

Oldenburg , den rz . Marz 1327.

» 7 —
da die Erfahrung nur zu oft über¬

zeugt , daß auch diese Scheerwände
die Feuchtigkeiten des Erdbodens auf-

siuigen und feucht werden ; ja sogar
habe ich in dem von mir bewohnten
Hanse bemerkt , daß das Feuer des

KücheuheerdeS und des Ofens das

Anfsteigen der Feuchtigkeiten nicht

ganz verhindert , und daß solche an
der enlgcgenstehenden Seite , im Zim¬
mer sichtbar werden . , Sogar sam¬
meln sich die Feuchtigkeiten in der

Nähe der Orfen am merklichsten:
denn wenn auch die Warme der Oe-

ftu die Feuchtigkeit zu verflüchtigen
sucht , so dringt solche dadurch nur

so viel stärker aus dem Erdboden

hinauf , um das verflüchtigte Wasser
desto reichlicher wieder zu ersetzen;
denn Wärme ist immer dein Aufsteir
gen wässeriger Dünste am günstigsten,
und dazu unumgänglich erforderlich.

Nach muß ich jeden Vauunternehr
mer warnen, , sich ja nicht durch de»

so sehr wohlfeilen Preis verleiten zu
lassen , sich des beym Seifeusicden
ausgeschiedeuen Kalks zu bedienen;
denn dieser ist ein wahrer Magnet
für die Feuchtigkeiten . Besser ist

'
s,

diesen Seifensieder - Kalk ans den
Acker zu bringen.

Lasir-s.
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Ueber das orthopädische Institut des vr . Blömer in Berlin.
( Aus der Berliner Vossischen Zeitung vom is . Ort . iga ; . )

^ eden Beobachter der neuen Anstal¬
ten unsrer Stadt wird die nähere
Betrachtung der von dem Herrn
Dottor Blömer errichteten Heil -An¬
stalt für Verwachsene mit Freude
erfüllen . Solche Leistungen haben ge¬
rechten Anspruch darauf , daß mau
ihnen öffentlich den allgemeinen Dank

zolle.
Der Herr O . Blömer war der

erste , der in den Preußischen Staa¬
ten ein orthopädisches Institut grün¬
dete . Daß er nicht allein das Beste
aus ähnlichen Anstalten des Auslan¬
des in die seinige übertrug , sondern
auch Erfinder « ich Verbesserer der
wesentlichen Erfordernisse einer solchen
Heilanstalt geworden , davon wird sich
der Sachkundige bald überzeugen . Er

scheint ganz für diesen Zweck geboren
zu ftyn . Seine Einrichtungen zur
Heilung der Unglücklichen sind in je¬
der Rücksicht vortrefflich . Der Er-

solg seiner Euren Mbl ihm das be¬

ste Zeugniß . Obgleich Las Institut
erst vor 2 Jahren entstand , so ha¬
ben doch schon über zoo Personen
darin Hülse gesucht . Darunter be¬

fanden sich Verwachsene jeder Art.
Die Anzahl der in der Anstalt Auf-

gcnonimenen beläuft sich gegenwärtig
auf iZ . Die Verlegung derselben
( Spittelbrücke Nr . 2 . und Z . ) trägt

nicht wenig zu ihrem schnellen Aust
blühen Ley . Der Andrang der Hül¬
sesuchenden verlangte eine größere Ein¬

richtung . In diesem neuen Locale ist
das Nützliche mit Dem Angenehmen
vereinigt . Es können Kranke ohne
weitere Umstände zu jeder Stunde
ausgenommen werden . Das große *)
schöne Gebäude hat die freundlichste
Lage in der Mitte der Stadt , und,
was so selten in einer Residenz sich
findet , einen geräumigen , in hüb¬
schen Partien angelegten Garten , in
welchem die zweckmäßigsten Vorrich¬
tungen zum Wohle der Leidenden an¬
gebracht sind . Ein großer Saal,
welcher an den Garten gränzt , wird

zu gymnastischen Ucbungen benutzt.
Die Anstalt besitzt die verschiedenar¬
tigsten Apparate gegen jedes Ucbel,
und es ist für .jeden interessant , die
vielen Bandagen , Maschinen und In¬
strumente einmal zu sehen , und sich
von ihrem Gebrauche und ihrer Wir¬
kung unterrichten zu lassen.

Die Unglücklichen werden mit dem
liebevollsten Betragen behandelt , um
ihnen die Cnr so leicht als möglich
zu machen ; die Kinder können in der
elterlichen Pflege nicht besser ausgeho¬
ben seyn , als hier . Sie können al¬
len Unterricht von in und außer dem
Hanse wohnenden Lehrern erhalten;

Es ist 4 Stockwerk hoch , und hat -in der Facade in jedem Stockwerke r;
Fenster.



Eck für jugendliche Spiele , wie für
angenehme Zerstreuungen der Erwach¬
senen , ist gesorgt . Dem Bedürfnisse
des Geistes und Leibes kommt das
Haus selbst in mehrerer Hinsicht ent¬
gegen ; man findet darin eins sehr
ezroße Leihbibliothek und Handlungen
aller Art . Die localen Einrichtun¬
gen für den Gebrauch der Bäder,
für die Anwendung der Electricität
re. lassen nichts zu wünschen übrig;
bey den Dampfbädern wird zugleich
für Ausdehnung der verwachsenen
Thüle gesorgt . Es ist kaum begreif¬
lich, wie bey so großem Kosten - Auf-
waude jedes Individuum monatlich
nicht mehr als , z Thalcr bezahlt,
wofür man eine mcnbline Wohnung,
volle Beköstigung und Aufwartung
erhalt . Nach Angabe und unter Lei¬
tung des Herrn I ) . Blömer werden
m einer eignen Werkstatt alle betref¬

fende Apparate , Instrumente, , Ban¬
dagen re . angcferkigl und zu sehr bil¬
ligen Preisen abgclassen^ auch man¬
chem Armen unentgeltlich verabreicht.
Ein vollständiger Strcckapparat zum
Liegen kostet ro bis 40 Thaler . Auch
künstliche Gliedmaßen , so wie einzel¬
ne Zähne und ganze Gebisse , werden
stets aufö beste und genaueste gear¬
beitet . -

DiejcS vortreffliche Institut ver¬
dient es, daß ihm öffentlich eine An¬
erkennung werde , welche demselben
ein hohes Ministerium ans den Grund
einer zweymaligen Untersuchung , so
wie mehrere der ausgezeichnetsten
Aerzke Berlins , namentlich der Herr
Siaarsrath Huftland , die Herren
Geheimenräche Siebold und Gräfe,
so wie der Herr Ho frach Knnzmaim,
bereits gegeben haben . H

Bitte u m Belehr u n g.
^ ie Aufsätze in den Oldenburglschen den Gang der Uhren nach der mitt-
Blättern ( Nr . io . und 12 . ) über lern und wahren Zeit sind Vcr-

*) Der Herr O . Blömer, Ser das obgedachtc berühmte orthopädische Institut
in Preußens Hauptstadt errichtete , ist im Anne Dinklage , geboren . Er stndirte
auf dem Gymnasium zu Vechta in den Zähren - 804 . bis itzlO . , begab sich
von dort » ach Münster, vollendete sodann seine Studien auf mehrcrir Deut¬
sche Universitäten, , und gründete hierauf jene

'
Anstatt in Berlin . Schon zu

Vechta und Münster zeigte er in Verfertigung kleiner physikalischer Instru¬
mente das Talent , welches er nachher so vervollkommnet hat . — Die Nach¬
richt vo » seinem Institute wird den Bewohnern des Herzogthums Oldenburg
doppelt willkommen seyn , da sie ihnen einen abermaligen Beweis liefert , wie
das Talent ihrer Landsleute auch im Auslands rühmlicher Auszeichnung würdig
erachtet wird . ( N —- r . )



anlassurig .zu der Bitte mehrerer , der
mathematischen Wissenschaften Unkun¬

diger , ( wozu wohl fast alle Leser die¬
ser Blätter gehören werden ) daß in
denselben möchte eine kurze , für je,
den Nichtmalhematiker faßliche , Nach¬
richt darüber gegeben werden , was
mau unter mittlerer und wah¬
rer Zeit verstehe, damit auch
die Unkundigen doch wenigstens eini¬

gen Begriff davon bekommen , wo¬
von den » in jenen gelehrten Aussä¬

ße » , die jeßt ein völlig verschlossenes
Buch für fast alle Leser sind , eigent¬
lich die Rede sey. — Auch wünscht
man eine faßliche kurze , ganz mecha¬
nische , durchaus nicht gelehrte , An¬

leitung , wie man ohne großen Appa¬
rat eine Mittags linie sich selbst
ans eine leichte Art verfertigen könne,
nämlich eine solche , die nicht zu astro¬
nomischen Beobachtungen , sondern nur
zum nothd ü r fl i gen Hausgebrauch
dienen kamt.

Seltene Größ
Ein im vorige » Sommer von dem
Verwalter Kühlßen gekaufter sechs¬
jähriger Ochse , der in Rastede als
Kalb aufgezogen war, wurde erst in
meiner Fekkweide au der Jade und

diesen Winter über auf den Stall

gemästet . Dieser hält jetzt i 2 Quar¬
tier Höhe , welches auf der Geest
äußerst selten istz der übrige Bau

Hahn.

eines Ochsen.
ist in demselben Verhältniß . Das
Gewicht desselben ist zu dreyrau-
send Pfund brutto taxirt . Er ist
an den Schlächteramtömeister Wilhelm
Müller in Oldenburg zum Schlach¬
ten verkauft , und wird Frey tags
den 20 . April an denselben abge¬
liefert werden .»

de Cousser,

Holzverkauf zu Hah n.

dem öffentlichen Holzverkauf auf inhalt des Landes , worauf diese Fich-
Vem Gute Hahn am 27 . Februar ten gewachsen , belauft N - Jück . Der

b . I . sind 270 Stück Fichten ver - vierte Theil davon war schon ausge¬
kauft worden , und cs haben solche hauen , und zu Gebäuden aus dem

600 Rrhl . gebracht . Der Flächen - Gute verbraucht worden.
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